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Sechs und Zwanzigſter Jahrgang.
3. Quartal. Mittwoch den 29. September 1852. Stück 26.
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Freiwillige Subhaſtation.
Nachfolgende zu dem Nachlaſſe der Johanne Roſine

Wolfram, vorher Wittwe Voigt gebornen Pönitzſch in Raß-
nitz gehörigen Grundſtücke

Haus Hof, Scheune, Stall und Gärten, Nr. 48.
des Haushypothekenbuchs von Raßnitz, nebſt den dazu
gehörigen Feldgrundſtücken,

auf 2585 Thlr. abgeſchätzt, ſollen
am 28. October, Früh 10 Uhr,

in der Schenke zu Raßnitz durch den Herrn Kreisrichter Esbach
meiſtbietend verkauft werden. Die Taxe und der neueſte Hy-
pothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur Kaufluſtigen zur
Einſicht bereit.

Merſeburg, den 16. September 1852.
Königliches Kreisgericht, II. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Die Poſtdampfſchiff Fahrten zwiſchen Stettin und Kopen-

hagen, welche zur Zeit wöchentlich zweimal ſtattfinden, werden
nach der Fahrt von Kopenhagen am Donnerstag den 30. Sep-
tember und von Stettin am Sonnabend den 2. October d. J.
nur einmal wöchentlich in folgender Weiſe fortbeſtehen:

aus Stettin: Freitag Mittags nach Ankunft des von
Berlin des Morgens abgehenden Eiſen-
bahnzuges,

in Kopenhagen: Sonnabend früh;
umgekehrt:

aus Kopenhagen: Dienstag Nachmittags,
in Stettin: Mittwoch Vormittags, berechnet auf den An-

ſchluß an den des Mittags nach Berlin ab-
gehenden Eiſenbahnzug.

Dieſe auf eine Fahrt wöchentlich beſchränkte Verbindung
mit Kopenhagen beginnt alſo von Stettin am Freitage den
8. October. Der Schluß der diesjährigen Fahrten findet
in der Weiſe ſtatt, daß von Kopenhagen die letzte Abfertigung
des Poſtdampfſchiffes am Dienstag den 16. November und
von Stettin die letzte Abfertigung am Freitag den 19. Novem-
ber erfolgt.

Berlin den 8. September 1852.

General-Poſtamt.
Schmückert.

Das Logis, welches Hr. von Schaper bewohnt hat und
aus einer gut meublirten Stübe nebſt Schlafzimmer, auf Ver-
langen auch Dienerſtube, beſteht, iſt ſofort zu vermiethen Ober-

burgſtraße Nr. 279.
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Bekanntmachungen.
Es wird beabſichtigt, nächſten Winter den ſeit 20 Jahren

in hieſigem Teiche angeſammelten Schlamm an einen Unter-
nehmer meiſtbietend zu verkaufen. Der Teich wird gegenwärtigabgelaſſen und gefiſcht, und haben daher hierauf Reſleettrenre

ſchon jetzt bis zum 29. d. M. Gelegenheit, von der Mächtig-
keit des angehäuften Schlammes ſich durch den Augenſchein zu

Die Königl. Bade-Direetion zu Lauchſtädt.
Fe Haus-Verkauf. Das in der hieſigen Johannis-

I gaſſe gelegene, dem Fleiſchermeiſter Herrn Ed. Mohr

S r. F vS gehörige, größtentheils mit maſſiven Umfaſſungs-
wänden verſehene, in ganz gutem baulichen Zuſtande befindliche
und zu faſt jedem Geſchäft paſſende Wohnhaus mit 3 heiz-
baren Stuben, 4 Kammern, Stallung, Einfahrt und ſonſtigem
Zubehör, ſoll Veränderungshalber baldigſt verkauft werden, und iſt
das Nähere hierüber bei mir und Herrn Mohr ſelbſt zu erfahren.

Merſeburg, den 20. September 1852.
Rindfleiſch, Pr. Secrret.

Ein freundliches Familienlogis iſt ſofort oder zum
1. Januar k. J. zu vermiethen Roßmarkt Nr. 502.

Friſche Schmelzbutter, Zucker, Roſinen und feine
Gewürze, empfiehlt zum Feſte billigſt

F. L. Schulze, Domplatz.
Altes raffinirtes Rapsöl, in Kruken und Einzeln,

empfehle ich des ſparſamen und ſehr hellen Brennens wegen,
zur beſondern Beachtung ſo auch Gas-Aether und Oel-
ſprit in beſter Qualität bei

F. L. Schulze, Domplatz.
Elbinger Neunaugen und Gothaer Schinken,

erhielt wieder Sendung
F. L. Schulze, Domplatz.

Ganz ächten Franzbranntwein, à Flaſche 1 Thlr.
bei F- L. Schulze, Domplatz.

Beachtungswerth für Alle.
Amerikanischen Stärke-Glanz.

Durch jenes Fabrikat, welches ein Zuſatz zur Stärke iſt,
wird die Wäſche weiß wie Schnee und glänzend wie Spiegel,
1 Tafel koſtet 5 J und iſt zu haben bei A. B. Sauer-
brey, H. W. Verendes und C. Teichmann.

Fabrik von P. J. Klotten Comp. in Cöln.
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Das bei Ferdinand Janſen in Weimar erſcheinende

Journal für moderne Stichkerei,
Mode und weibliche Handarbeiten,

herausgegeben von Natalie von Herder,
bringt in monatlichen Heften i

1) ein ſauber colorirtes Muſter für Buntſtickerei;
2) ein in Kupfer geſtochenes Pariſer Modebild;
3) einen großen Bogen mit Muſtern für Weißſtickerei, Putzgegenſtände aller Art, Schnittmuſtern (Pa-

tronen), Möbel, Decorationen c.

n höchſt eleganter Ausſtattung:

4) einen halben Bogen mit erklärendem Text zu den Muſtern und neuen weiblichen Handarbeiten;
5) ein Feuilleton mit Novellen, dem neueſten Pariſer Modebericht und einem „Nippestiſch“ aus der Zeit-

geſchichte;
6) ſehr häufig in ExtraBeilagen muſikaliſche Compoſitionen für Clavier und Geſang, colorirte Möbel-

und Drapperie- Muſter und andere praktiſche Gegenſtände,
koſtet auf ein Quartal nur z Rthl. 1 fl. 21 kr. und es werden vom 1. October 1852 an (ſowie auch auf
die früher erſchienenen Quartale und Jahrgänge ſeit 1844) von allen Buchhandlungen Beſtellungen angenommen und
prompt ausgeführt.
In Merseburg von der Garckeschen Buchhandlung Pr. Stollberg.

Sehr beachten swerth!

CARMINATIV,oder bitterer Liqueur, ein als unübertrefflich bereits aner-
kanntes Mittel gegen die Cholera, Magenleiden und schlechte
Verdauungs Organe als: Magenkrampf, übles Auf-
stossen, verlorenen Appetit, Leibschneiden, unnatürliche
Ausleerungen, versetzte Blähungen, Ropfschmerzen ete.
geprüft von Dr. Tieftrunk in Halle a. S. und Dr. Fi-
lehne, Königl. Kreisphyſ. u. Sanit.-Rath in Erfurt, „in
Flacons zu 5, 123 und 25 Sgr.,“ hält ſtets ächt vorrä-
thig die Deſtillations Anſtalt von Fr. Schwarz in Merſeburg.
Das Carminativ Geſchäft, Firma W. H. Wendeborn

in Halle a. S.

Sirop de Capillaire.
Unter allen bekannten Mitteln gegen Bruſt und Halsübel

iſt keines von ſo ſicherer und ſchneller Wirkſamkeit als dieſer
ächt franzöſiſche Sirop de Capillaire, er beſeitigt ſchnell den
Huſten Heiſerkeit, Verſchleimung des Halſes, paßt beſonders
gegen die ſo quälenden krampfhaften Reizungen der Athmungswerkzeuge und wirkt beruhigend auf das Reryenſhſene, ganz

beſonders aber bei Kindern, welche am Stick- und Keuchhuſten
leiden wird dieſer mild -löſende Sirop ſeine außerordentliche
Wirkſamkeit bewähren durch ſeine nährenden und ſtärkenden
Beſtandtheile kräftigt er die durch Huſten angegriffenen Bruſt
organe und zeigt ſich ſehr bald als eine wahre Wohlthat für
den Kranken.

Derſelbe iſt nur allein ächt in ganzen und halben Pariſer
Original Flaſchen à 10 und 5 Sgr. zu haben in Merſe
burg bei C. W. Voigt am Markt.
Das Stickerei- und Weißwagren Lager

von C. Parpalioni in Leipzig, Markt, Kaufhalle,
iſt auch für dieſe Saiſon mit den neueſten Sachen von Che-
miſettes, Aermeln, Negligéehauben, Gardinen 2c., ſowie beſonders
mit einer großen Auswahl zu Bällen ſich eignender Gegen-
ehe als: Kleidern, Fanchonettes Nadeln und Armbändern
verſehen. e

Feine rohe Caffee's, à Pfd. 63 bis 8 Sgr. feine
Melis-Zucker, à Pfd. 43 Sgr., feine Raffinade, à
Pfd. 5 bis 54 Sgr. bei Abnahme von Broden, ſo wie alle
in dieſes Fach einſchlagende Artikel offerire billigſt

C. W. Voigt am Markt.
Sehr fetten Limburger und Schweizerkäſe, Bam-

berger Schmelzbutter empfing und empfiehlt
C. W. Voigt am Markt.

Hamburger Preßhefen ſind von heute an ſtets friſch
zu haben bei C. W. Voigt am Markt.

Emmenthaler Schweizer ſo wie Limburger
Sahnkäſe empfing in ausgezeichneter Qualitée

Ferdinand Scharre.
Tuche, Bukskins 9 Winter-

rockstofte
im neueſten Geſchmack,

Lamas, Cachemire un Zephir-
Lamas, Hermelins,

das Neueſte zu Damenmänteln, in großer Auswahl, zu ſehr
billigen Preiſen, empſiehlt

J. Schönlieht.
Für Damen Kleidermacherinnen die ergebene

Anzeige, daß bei mir ausgeſchnittene Muſter zu Mänteln
und Mäntelchen, Ueberziehern, Paletots, Klei-
dungsſtücken für das Negligé und Kinderkleidchen in
den neueſten Facons à 5 Sgr. pro Muſter zu haben ſind.

Auch für Herren-Kleidermacher halte ich ſtets Vor-
rath in ausgeſchnittenen Muſtern der neueſten Facon.

Auch ertheile ich Unterricht im Zeichnen und Zuſchneiden
für Damen und Herren Kleidermacher.

Friedrich Weniger gen. Reginen, Schneidermſtr.,
große Sirxtigaſſe Nr. 545.
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Mein Magazin bietet eine reiche Auswahl
modern und dauerhaft gearbeiteter

Menblesin Mahagoni und Eichenholze dar, wobei ſich
namentlich Cylinderbüreaus für Damen und noch

viele Gegenſtände, die zur Ausſchmückung eines
eleganten Zimmers nöthig ſind, befinden.

Beſtellungen auf Meubles aller Art werden
bei mir ſolid ausgeführt.

Halle, den 28. September 1852.
Carl Sockel, Tiſchlermeiſter,

gr. Ulrichsſtraße Nr. 71I.

Bekanntmachung.
Daß ich vom 1. October an wieder Tiſchgäſte annehme,

zeige ich hiermit ergebenſt an und bitte um zahlreichen Zuſpruch.
Die Wittwe Müller

in der Reſtauration am Roßmarkt.

Tanzunterricht.
Die zweite Hälfte meines Lehrcurſus im Tanzen beginnt

mit dem 30. September a. c. Jch erſuche daher die geehrten
Damen und Herren, welche ſchon früher Tanzunterricht genoſ-
ſen, ſich aber vielleicht in einem oder dem andern Tanze
Menuet, Contre-danſe, Polka-Mazurka, Tyro-
lienne, Hüpfel-Polka c. noch vervollkommnen wol-
len, ſich gefälligſt den 30. September bei mir zu melden, da
ich ſpätere Anmeldungen nicht berückſichtigen kann.

Wilhelm John.

3 2

9 5

Da ſich mehrfach das Gerücht verbreitet hat, daß ich mei
nen Wohnſitz nach einer andern Stadt verlege, jedenfalls um
mir in geſchäftlicher Beziehung zu ſchaden, ſo erkläre ich hier-
durch ausdrücklich, daß ich nach wie Vor hier bleiben werde.

Merſeburg, den 24. September 1852.
N. Frauenheim, Klempnermeiſter.

Am vergangener Mittwoch früh iſt auf dem Wege von
der Unteraltenburg nach der Burgſtraße ein ohngefähr 1 Zoll
langes metallenes Kreuz, mit mehreren kleinen weißen Steinen
beſetzt, verloren worden. Der Finder dieſes Kreuzes wird er
ſucht, daſſelbe bei dem Rendanten Weiſe, Nr. 724. event.
gegen eine angemeſſene Belohnung abzugeben.

Merſeburg, den 25. September 1852.

Marktpreiſe vom 25. September.
thl.ſg. pf. thl. ſg. vf. thl.ſg.pf. f. ſthl. ſg. pf.

Weizen 2 5 bis 2 10 Gerſte I 6 bis 1 89
Roggen 2 5 bis 210 Hafer j22 6 bis 27] 6

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. PFaeat.
Stadt. Geboren: dem Schmiedegefellen Schmidt ein Sohn dem

Barbierherrn Menzel eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Roſenthal ein
Sohn dem Hausfnecht Orxner Zwillingstöchter (todtgeb.). Getrauet:
der Bürger und Weißbäckermſtr. Fickert aus Meißen mit Jgfr. Johanne Doro-
thee Franke der Vermeſſungsbeamte im Reſſort der Königl. General Commiſ-
ſion zu Stendal Beyer aus Weißenfels mit Jgfr. Charlotte Emilie Selmä
Damaſchke der Seiler Künzel mit Joh. Friederike Günther der Handarbeiter
Günther mit Amalie Thereſe Franke. Geſtorben: die hinterl. Wittwe
des Stadt Secretairs Schmidt, 54 J. 3 M. 2 W. alt, an der Gelbſucht.

Am Michgelisfeſte predigt in der Stadtkirche Herr Diac. Hartung.
Neumorkt. Geboren: dem Handarbeiter Raspe ein Sohn (ſtarb

nach der Geburt) dem Schiffer Rotzſcher ein Sohn dem Handarbeiter Liſt
eine Tochter z dem Handarbeiter Jahn eine Tochter (todtgeb.)

Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter Oeckler ein Sohn.
Geſtorben: ein außerehel. Sohn, 1 J. 3 M. alt, am Zahnen ein außer
ehelicher Sohn, 4 M. 2 T. alt, an Krämpfen.

Elternjammer.
Das eben iſt der Fluch der böſen That,
Daß ſie fortzeugend Böſes muß gebären.

Jm Anfange des vorigen Jahres war die einzige Tochter
des Baron von H., eines ruſſiſchen Edelmannes, der ſeit eini-
gen Jahren mit ſeiner Familie auf einem Gute in der Nähe
von Dresden wohnt, aus dem elterlichen Hauſe verſchwunden.
Die junge Baroneſſe war als ein Muſter weiblicher Tugend
allgemein bekannt und geehrt. Daher hegte man unter den
vielen Vermuthungen über ihr plötzliches Verſchwinden durchaus
die nicht, daß ſie entlaufen ſein könne. Man nahm an, daß
das junge ſechszehnjährige Mädchen entweder verunglückt oder
geraubt worden ſei.

Alle Nachforſchungen der unglücklichen Eltern, die den
einzigen Sohn Cäſar bei den Straßenkämpfen in Dresden ver-
loren hatten blieben hinſichtlich der Auffindung ihrer Tochter
erfolglos. Nichts brachte ſie auf die Spur der Verſchwundenen,
bis Anfangs dieſes Frühlings dem Barone ein Gerücht zu
Ohren kam, welches, ſo unglaublich es auch ſchien, dennoch den
Vater, der ſein Kind ſchon verloren gegeben, zu neuen Nach-
forſchungen aufſtachelte. Ein aus Dresden gebürtiger junger
Mann mit deſſen Vater der Baron in Geſchäftsverbindung
ſtand, kam nämlich von einer Reiſe zurück und behauptete, die
Verlorene im hamburger Stadttheater geſehen zu haben. Baron
v. H. glaubte, es müſſe dieſe Nachricht auf einem Jrrthume
beruhen aber obgleich ſeine Gemahlin die Ueberzeugung hatte,
daß die Tochter, wenn ſie lebe und frei ſei, nicht unterlaſſen
haben würde, von ſich hören zu laſſen, bat ſie dennoch den

„WJ„—

Gemahl, mit ihr nach Hamburg zu reiſen, um das junge Mäd-
chen zu ſehen, welches für ihre Tochter gehalten worden war.

Jn Hamburg wurde ihnen der Rath gegeben, ſich zur
Auffindung der Verlorenen an den Polizeiinſpector Mevius zu
wenden. Vier Wochen lang war alle Mühe vergebens und der
Baron wollte ſich ſchon anſchicken, wieder nach Hauſe zu rei-
ſen, als die Sache plötzlich eine andere Wendung nahm. Der
Kutſcher des Barons ging nämlich an einem Sonntag Nach-
mittag den „Vier Löwen“, dem berüchtigten Hauſe der Frau
Fritſche, vorbei. Eine im Tanzſaale ſtattfindende Schlägerei
erregte die Aufmerkſamkeit des Vorübergehenden, und da er
über der Thür des Hauſes die Worte „Zu den vier Löwen“
ſah, trieb ihn die Neugierde in das Haus von welchem er
ſchon ſprechen gehört hatte. Es war hier eben eine der faſt
täglich ausgeführten Schlachten zwiſchen Matroſen und Freuden
mädchen gegen einen Trupp Hanſeaten ausgefochten und einige
Polizeidiener damit beſchäftigt, die Rädelsführer, einen engländi-
ſchen Matroſen und ein junges furchtbar zerkratztes und be
trunkenes Mädchen zu arretiren. Dieſe Dirne nun obgleich
von Trunkenheit und Wunden entſtellt, zeigte eine wunderbare
Aehnlichkeit mit der verſchwundenen Herrin des Kutſchers, wel
cher, obgleich er davon überzeugt war, daß ſie unmöglich die
Tochter ſeiner Herrſchaft ſelbſt ſein könnte, es doch für nöthig
fand, davon Mittheilung zu machen und ſogleich nach Hauſe eilte.

Der Baron begab ſich ſofort auf das Stadthaus aber es
war Sonntag, die Comptoire der Polizei ſind geſchloſſen und er
muß ſich bis zum andern Morgen gedulden. Am Morgen des folgenden Tages ſpricht er mit Mevins und erſucht ihn, die geſtern



in den vier Löwen arretirte Weibsperſon ihm zu zeigen. Er
erfährt von Mevius, daß dieſe Perſon, obgleich kaum ein Jahr
in Hamburg, ſchon die ganze Stufenleiter einer Proſtituirten
durchlaufen und eine der bekannteſten und gemeinſten Dirnen
St. Pauli's ſei. Dieſelbe war erſt vor kurzer Zeit wiederum
geneſen aus dem allgemeinen Krankenhauſe entlaſſen und hatte
ſchon vorher wegen Straßenunfugs eine vierwöchentliche Straf-
zeit auf der Uhlenhorſt durchmachen müſſen.

Baron v. H. war völlig überzeugt, daß dieſe Perſon nicht
ſeine Tochter ſein könne, und bak Herrn Mevius nur deshalb
ſo dringend, ihm dieſelbe noch heute zu zeigen, damit er ſeiner
Gemahlin die Gewißheit geben könne, daß ſich auch nicht eine
ihrer Tochter ähnliche Perſon in Hamburg befinde. vin
ließ ſofort die Verhaftete holen und dieſelbe wurde darauf mit
dem Baron und der Barorin confrontirt. Hier ereignete ſich
nun eine unbeſchreiblich erſchütternde Scene. Die unglücklichen
Eltern erkannten in der zerſchlagenen, von den ſcheußlichen
Laſtern der Trunkſucht und Unzucht herabgebrachten jungen
Sünderin ihre einzige Tochter, um die ſchon ſo manche Thräne
gefloſſen war, Leichtſinn und deſſen unmittelbare Folge hatten
ſie dem ſchrecklichen Looſe einer Luſtdirne überartwortet. Die
Unmöglichkeit, ſich anfangs aus ihrer Lage herauszureißen, und
die volle Erkenntniß ihrer Verworfenheit und Erniedrigung
brachten ſie zur Verzweiflung und ſtießen ſie immer tiefer in
die Gruben des Laſters.

Aus ihren Bekenntniſſen ging hervor, daß ein Huſaren-
lieutenant, der auf dem Gute des Barons Quartier gehabt,
die funfzehnjährige Tochter verführte. Da die Folgen ihres
Leichtſinnes nicht mehr zu verbergen waren, entfloh ſie dem
väterlichen Hauſe, um dem Geliebten nach Hamburg, wo ſie
ſeine Schwadron ſtationirt wußte, zu folgen. Sie wollte den-
ſelben zu einer Heirath mit ihr bewegen, und hoffte dann die
Verzeihung der Eltern. Sie fand allerdings den Verführer;
aber er verſtieß ſte. Ein junger hamburger Kaufmann, Adolph
G. nahm ſich ihrer an und miethete ihr ein Logis. t
einmonatlicher Anweſenheit gebar ſie ein todtes Kind. Krank-
heit und Reiſe hatten nicht nur ihre geringen Mittel gänzlich
erſchöpft, ſondern es waren auch nach und nach ihre Schmuck-
ſachen und entbehrlichen Kleidungsſtücke verkauft. Der ſelbſt
unvermögende G. half ihr eine Zeitlang doch ſie war dafür
ſeinem Willen verfallen. Schon im dritten Monate ihres Aufent-
haltes in Hamburg diente Jda v. H. als aufwartende Mamſell
in der ziemlich zweideutigen Wirthſchaft der Madame Köſter in
der Böchſtraße. An eine Rückkehr in das elterliche Haus dachte
ſie nicht mehr; ſie hatte ſich ſelbſt aufgegeben und verfiel aus
Verzweiflung dem Trunke, wozu ſich ihr viele Gelegenheit darbot. Die Köſter, die nur nüchterne und raffinirte Koketten in

ihrem Etabliſſement gebrauchen kann, entließ ſte und Jda wurde
Straßennimphe. Jn dieſer Zeit iſt ſie wegen Unfugs beſtraft
worden. Nicht lange nachher kam ſie in das Hoſpital und
fand nach ihrer Entlaſſung Aufnahme in dem Hauſe der Frau
Fritſche. So fanden ſie die beklagenswerthen Eltern.

Die Königin Victoria von England hat von einem
Herrn John Neild 500,000 Pfd. Sterl. als Legat vermacht
bekommen. Der Verſtorbene war ſein Lebelang ein Sonderling
geweſen. Vor dreißig Jahren hatte er von ſeinem Vater 250,000
Pfd. Sterl. geerbt, das Geld aber nie berührt, ſondern Zinſen
auf Zinſen häufen laſſen. Zu geizig, ſich einen Oberrock für
den Winter zu kaufen geſtattete er auch nie, daß ſein blauer
Diogenesrock je ausgebürſtet werde, denn, ſagte der reiche Mann,

Mevius,

Nach

Stock und Bürſte ruiniren das Tuch. Sein Lieblingsvergnügenbeſtand darin, einige Wochen in jedem Jahre auf ſeinen V.
ſitzungen in Kent und Bucks zuzubringen, aber nicht aus Liebe
zur ſchönen Natur und aus Neigung für das Landleben, ſondern
weil er unentgeltlich an den Tiſchen ſeiner Pächter eſſen konnte.
Einmal reiſte er mit dem Omnibus von einem dieſer Ausflüge
nach London zurück. Auf einer Zwiſchenſtation ſtiegen ſämmt-
liche Paſſagiere aus um in einem Gaſthofe Erfriſchungen zu
ſich zu nehmen, nur Neild blieb im Wagen ſitzen. Was war
natürlicher, als daß die Mitreiſenden ihn bei ſeinem ſchäbigen
Ausſehen für einen armen Mann hielten, der ſich den Luxus
eines Frühſtücks nicht erlauben konnte! Sie machten eine Col-
lecte und bewirtheten ihn mit einem Glaſe Branntwein u. dgl.
Unſer „armer Mann“ war nicht ſtolz und nahm das Almoſen
dankbar an. Dergleichen Züge werden von dem Verſtorbenen
noch viele erzählt. Sein Wahnſinn kommt jetzt der Königin
zu Statten, der er ſein ganzes Vermögen hinterläßt, mit der
im Teſtamente ausgedrückten Bitte, „daß Jhre Majeſtät es
huldreichſt anzunehmen geruhe zu ihrem eigenen Nutzen und
Vortheil, und zu dem ihrer Erben.“ Seiner alten Haus-
hälterin, die 26 Jahre in ſeinen Dienſten ſtand hat er nicht
einen Heller vermacht.

Es bleibt nichts verſchwiegen.
Vor ungefähr zehn Jahren wurde an einer alten allein

wohnenden Wittwe in Erfurt ein Mord ausgeübt. Man
fand ſie mit einem Gewicht erſchlagen, todt in ihrer Wohnung.
Bis vor Kurzem lag über der Ausübung dieſes ſchändlichen
Verbrechens ein undringliches Dunkel. Jetzt ſoll es gelungen
ſein, die Spur der Thäter aufzufinden. Die plötzliche Ver-
haftung eines hieſtgen angeſehenen und wohlhabenden Bürgers,
des Weißgerbermeiſters Z. der geſtern in den Morgenſtunden
vom Polizei Jnſpector aus ſeiner Wohnung abgeführt worden
iſt, wird von der allgemeinen Stimme mit öbiger blutigen
That in Zuſammenhang gebracht. Das Bekenntniß eines in
Halle auf dem Sterbebette liegenden Züchtlings ſoll das erſte
Licht in dieſe dunkle That gebracht und die Verhaftung des 3.

veranlaßt haben. (M. C.)
nlnllnkekkkee S

Ein Engländer, ſo erzählt die „Freim. Sachſ.Ztg.“,
wollte kürzlich auf der Sächſiſch-Böhmiſchen Bahn die Sächſiſche
Schweiz durchreiſen. Sein Unſtern will, daß die Eckplätze des
Coupé's beſetzt ſind und er mit einem Mittelplatze, auf wel-
chen man von den Schönheiten der Gegend faſt gar nichts
ſieht, ſich begnügen muß. Oberhalb Pirna, wo die Gegend
anfängt intereſſant zu werden erfaßt ihn der unwiderſtehliche
Drang, eine freie Ausſicht zu gewinnen. Er ſucht und
findet. Mitten in der Decke des Coupé's gewahrt er die runde
Oeffnung, durch welche des Abends die den Wagen erleuchtende
Lampe herabgelaſſen wird der Deckel derſelben iſt locker, er
hebt ihn ab, tritt auf die 'Sitze, ſteckt den Kopf durch das
Loch und erfreut ſich der unumſchränkteſten Ausſicht. Aber
o Mißgeſchick, als er in Pötſcha die etwas unbequeme Stel-
lung verlaſſen will, verſagt der Kopf, der ſo glatt durch das
Lampenloch geſchlüpft war, hartnäckig den Rückweg, bald ſträubt
ſich das Kinn und bald das Ohr der arme Gefangene muß,
einen ganzen Waggon am Halſe, noch die Station bis Rathen
fahren und erſt den vereinigten Bemühungen zweier Schaffner,
die von oben ſtopfen und zweier Paſſagiere, die von unten
ziehen, gelingt es, dem Reiſenden die Freiheit wieder zu geben.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſch'ſchens Erben.

o

W

n

2


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 78.
	[Seite 353]
	Seite 354
	Seite 355
	Seite 356






